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Ölung fdbübt baS ©ifenroerf für bte furze Seit be§ ©ranS»
portes unb ber Sluffteüung mit Sicherheit cor Sftoftbil» ;

bung, unb erfi bann bte ©runbterung norgenommen roirb.
©ach beenbigter Slufftettung unb ©erblnbung bet

©auteile auf ber ©aufteile ftnb pnädjft alte ©äume
^tüifd^en ben ©erbanbsteilen, in benen [ich SBaffer an=
fefcen îann, mit Kitt oollftänbig auSjuföHen unb fotg=
fältig p oerftreichen. gerner ift ben ©teilen, roo fïcb
SBaffer anfammeln fann, eine befonbete Stufmerffamfett

p fcijenïen. gft man allgemetn bei ber 3lusbilbung ber
Konfirultion fdbon beftrebt, fold^e SBafferfäcfe ju oer»
meiben, fo laffen fie ftch bodb oft nid^t umgeben. @S

mufj baffer bier für befonberS forgfättigen Stnftrich, fomie
für ben Slbflufj beS SBafferS burcb entfprechenb gebohrte
Södber ©orge getragen merben. 3ft le^tereS nicht an»

gängig, fo ift biefe ©teile mit Slfpbaltlacf ober einem
anbern geeigneten ©laterial auszufüllen.

Sin ben auf ber ©aufteile gefdjjlagenen Stielen ift
bann Steinigung, Ölung unb ©runbierung nachzuholen,
©er ©runbanftridb felbft ber gefamten Konftruftion ift
nommais auf abgefcfjürfte ©teilen, bte burcb ben SranS»

port ober bie Sltontage betnorgerufen merben, genau p
unterfudben unb etforberlicbenfalls einer grünblidjeti SluS»

befferung p untergeben.
Çterauf bat ber Unternehmer bem ganzen ©ifenbau»

metï ben er ft en garbanftririb mit ber in feinem Sin»

gebot genau bejetribneten, als guter Sîoftfdbub anerïannten
Ölfarbe p geben. Oft mirb mit Stöcffidbt auf bte

medbanifdbe Slbnutpng nodb ein folgenber zweiter unb
britter ©edEanftridb oerlangt, ber natürlich erft nach
BOÛïommenem Srodtnen beS erften aufgetragen merben
foil. ©amit ift bann bte erjte Stetbe ber Slnftridbe, mit
benen ein ©ifenbau nach fetner gertigfteOung oetfeben
merben mufj, nollenbet.

SlHe gladjen beS ©ifenroerfS, bte mit ©rbe, Steinen,
KieS, ©anb, SJlörtel ober Sötauerroer! in ©erfibrung
ïommen, ftnb nun nach bem erften SetnölfirniSanftricb
nidbt mit Ölfarbe, fonbern mit gutem, angeroärmtem
Slfpbaltlact p.ftreidben.

©te gefdbilberten Slnftricbe bilben bie ©rurtblage für
alle fpäteren : finb fte nidbt fadbgemäfj unb einmanbfret
ausgeführt, fo mirb bamit audb bie ©fite unb ©auer
aller folgenben Slnftridbe in grage geftellt, eS fei benn,

bafj bie alten erften Slnftridbe ooUïommen entfernt merben.

©od nun etne bereits geftridbene Konftruftion nadb

gabren roteber etnen Steuanftridb erhalten, fo ift audb

hier p beachten, baff Stoftbilbungen unb bte lofe per,ben
©eile beS alten SlnftridbeS oollftänbig entfernt merben,

ehe bte neue garbe aufgetragen mirb.
SBenn nun audb hie bebörbltdben ©orfdbriften genaue

Slnroetfungen fiber SJlaterial, Umfang, Stetbenfolge ber

Slnftridbe geben, fo finb bei ber SluSffibtung bodb

noch oerfdbtebene ©unîte non SBidbtigfett, bte — teilmeife

ganz felbftoerftänbltdb — bodb auS Unadbtfamlett, mandb»

mal tn gemlnnffidbtiger Slbftdbt, fiberfeben merben.

©or allem mfiffen bte ©ifenteile forgfältig oor bem

Slnftridb scpcäft merben, ob fte ooUftänbig trodtenftnb,
benn bte befte garbe mirb niemals auf feuchtem Unter»

grunb haften fönnen. SJtan oermetbe roomöglicb baS

Slnftretcben bei nebligem unb feuchtem SBetter. gft bteS

ntdbt angängig, fo ift eS gut, menn trocfene ©ödber pr
©teUe finb, mit benen baS ©ifen jebeSmal auf glätten
oon etroa einem Duabratmeter ©röfje trocfen gerieben mirb.

gerner foUen nur ftreidbfertige garben pm
©ebraucb fommen, ba fonft beS geringeren ©reifes roegen

Seinölerfatjmittel gern pgefetjt merben, roaS aber, mle

oben ausgeführt, unftattbaft ift. ©tma boef) nodb

menbige ©erbfinnungSmittel fotten bann auch nicht burdb

ben ©talermeifter, fonbern oon bem bie Slnftridbfarbe

liefernben garbroerf geftellt merben.

SBirb bte Ölfarbe aus größeren ©ebältern entnommen,
fo ift ber gnbalt petff gut umzurühren, ebenfaUS
mufj auch in ben garbtöpfen beim ©etbraudb hie garb»
Pffigtett oft umgerührt merben, ba ftch ber garbftoff
fonft abfegt unb ber untunbige Slrbeiter infolgebeffen
nur ben girniS oerftretdbt. ©te garbe felbft ift nur ganj
bfinn aufzutragen, unb jroat mit möglidbft furz
gebunbenem ^aarpinfel, fo bafj bte garbe foju»
fagen aufgerteben merben mufj.

SBenn man auch annehmen barf, bafj felbft menn
einmal etne Stelle" beim Slnftretdben fiberfeben morben
ift, btefe bei ben fidb nommais mteberbolenben Slnftridben
jtdber öberbedEt roirb, fo ift bodb ®me ftänbige Qbermadbung
btefer Slrbeiten febr am ©labe. Um ganz ftdber p geben,
bafj audb hie ganje Steibe ber oorgefdbrtebenen Slnftridbe
fiberaU am ganzen ©auroerl ausgeführt roicb, ift eS p
empfehlen, bte einzelnen Slnftridbe nadbeinanber
aufbringen p laffen, b. b- hen etnen Slnftridb ®rft p
beenben, irocfnen p laffen unb abzunehmen, ehe mit
bem nädbften begonnen roirb. 3ur ©rleidbterung ber
Überroadbung beftimme man für bie einzelnen Slnftridbe
oerfdjiebene garbtöne, roäble baber garben, bte oon
©dbroarz ober ©raun für ben ©runbanftricb z« ®unfel»
grau ober fjeßgrau beS lebten ©edfanftridbeS fibergeben.

Selber roirb fdbon bei ber SluSroabl ber garben
ber fdbmerftmtegenbe gebler gemadbt, inbem man ftdb
nämlich auS ©parfamfettSrüctfidbten zu einer möglidbft
biUigen garbe oerletten läpt, an bie natürlich, maS 3u=
fammenfeipng, Stoftfdbub unb Çaltbarleit betrifft, nur
gertnge Slnfprfiche geftellt merben bfirfen. ©tefe foge»
nannten biUigen garben ermetfen ftdb nachher ober gerabe
als bte teuerften. ^ergefteUt auS mtnberroertigem Sita»

terial, ftnb fte meiftenS fpezififdb fdbroer, trodtnen faum,
merben oom Siegen balb abgeroafcben unb fönnen baber
nidbt roftfdbfihenb roirfen.

Stuf bem ©ebtete ber Slnftretcherarbeiten felbft ift
burdb bie ©pezialifierung biefeS ßanbmerfS auf Slnftridb»
firmen, bie lebiglicb Slnftridbe oon ©ifenfonftruftionen
im ^odb» mie ©rfidtenbau ausführen, etne erbebltdbe
©efferung gegen frühere 3®tten eingetreten, roobei aUer»

blngS bte burdb bte bebörbttdben ober prioaten SluffidbtS»

organe ausgeübte fdbarfe Kontrolle, geftfi^t auf etngebenbe
©orfdbriften, nidbt zu unterfchäben ift; etn Umftanb, ber
neben ben ©erbefferungen beS ©taterialS burdb hie garb»
ftoffinbuftrte bie SBirtfdbaftttdbfett ber Slnftridje mefent»
lidb im ©ergletdb mit früheren SluSffibrungen gehoben
bat. (©autedbn. SJlitteilungen beS ©tabImerf=©erbanbeS.)

(Singefanbt.)
SlaftloS arbeitet bie @ternit=3nhufttie im ©tarner»

lanb broben. gmmer neue ©ermenbungSmögltchfeiten
merben oerfudbt unb ausprobiert, mobei ftetS barnadb
getrautet mirb, mobl foltbere, fetneSfaUS aber im ©er»
gietdb zu ben befannten unb lanbeSöblidben, teurere Sin»

menbungSformen zu ftnben. ©afj man Käufer mit ©ternit»
bacbplatten etnbedEt, ift nichts neues mehr, gm ganzen
Sanb herum fiebt man bereits ©ternitbädber. ©odb ift
ein fotcbeS ©ternitbadb noch nidbt jebermannS ©adbe ge»

morben, ein ©rofjteil ber ©auenben bleibt immer nodb

beim alten ßtegetbadb- ©em 3tegelba<hliebbaber motten

aber bte ©ternitmerfe gleichmobl etroaS liefern unb baS ift
baS ©ternitunterbacb. gn ben nieberfcblagSretcben, forote

tn ben hohem Sagen unfereS SanbeS fann man befannt»

ttdb ohne ©pnhelunterzug bejro. ©dbtnbelbadb unter bem

3tegelbach nicht auSfommen. SBo man ohne etn foldbeS

auSzufommen fudbt, roirb man mobl balb geroabr merben,
bai man am unrichtigen Ort gefpart bot. ©ine fon»

ftante geudbtigfett im ^erbft unb SBtnter auf bem ©ftridb.
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Ölung schützt das Eisenwerk für die kurze Zeit des Trans-
portes und der Aufstellung mit Sicherheit vor Rostbil- -

dung, und erst dann die Grundierung vorgenommen wird.
Nach beendigter Aufstellung und Verbindung der

Bauteile auf der Baustelle sind zunächst alle Räume
zwischen den Verbandsteilen, in denen sich Wasser an-
setzen kann, mit Kitt vollständig auszufüllen und sorg-
fältig zu verstreichen. Ferner ist den Stellen, wo sich
Wasser ansammeln kann, eine besondere Aufmerksamkeit
zu schenken. Ist man allgemein bei der Ausbildung der
Konstruktion schon bestrebt, solche Wafsersäcke zu ver-
meiden, so lassen sie sich doch oft nicht umgehen. Es
muß daher hier für besonders sorgfältigen Anstrich, sowie
für den Abfluß des Wassers durch entsprechend gebohrte
Löcher Sorge getragen werden. Ist letzteres nicht an-
gängig, so ist diese Stelle mit Asphaltlack oder einem
andern geeigneten Material auszufüllen.

An den auf der Baustelle geschlagenen Nieten ist
dann Reinigung. Ölung und Grundierung nachzuholen.
Der Grundanstrich selbst der gesamten Konstruktion ist
nochmals auf abgeschürfte Stellen, die durch den Trans-
port oder die Montage hervorgerufen werden, genau zu
untersuchen und erforderlichenfalls einer gründlichen Aus-
besserung zu unterziehen.

Hierauf hat der Unternehmer dem ganzen Eisenbau-
werk den ersten Färb anstrich mit der in seinem An-
gebot genau bezeichneten, als guter Rostschutz anerkannten
Ölfarbe zu geben. Oft wird mit Rücksicht auf die

mechanische Abnutzung noch ein folgender zweiter und
dritte rDeckan st rich verlangt, der natürlich erst nach
vollkommenem Trocknen des ersten aufgetragen werden
soll. Damit ist dann die erste Reihe der Anstriche, mit
denen ein Eisenbau nach seiner Fertigstellung versehen
werden muß, vollendet.

Alle Flächen des Eisenwerks, die mit Erde, Steinen,
Kies, Sand, Mörtel oder Mauerwerk in Berührung
kommen, sind nun nach dem ersten Leinölfirnisanstrich
nicht mit Ölfarbe, sondern mit gutem, angewärmtem
Asphaltlack zu-streichen.

Die geschilderten Anstriche bilden die Grundlage für
alle späteren: sind sie nicht sachgemäß und einwandfrei
ausgeführt, so wird damit auch die Güte und Dauer
aller folgenden Anstriche in Frage gestellt, es sei denn,

daß die alten ersten Anstriche vollkommen entfernt werden.

Soll nun eine bereits gestrichene Konstruktion nach

Jahren wieder einen Neuanstrich erhalten, so ist auch

hier zu beachten, daß Rostbildungen und die lose sitzenden

Teile des alten Anstriches vollständig entfernt werden,
ehe die neue Farbe aufgetragen wird.

Wenn nun auch die behördlichen Vorschriften genaue

Anweisungen über Material, Umfang. Reihenfolge der

Anstriche geben, so sind bei der Ausführung doch

noch verschiedene Punkte von Wichtigkeit, die — teilweise

ganz selbstverständlich — doch aus Unachtsamkeit, manch-

mal in gewinnsüchtiger Absicht, übersehen werden.

Vor allem müssen die Eisenteile sorgfältig vor dem

Anstrich geprüft werden, ob sie vollständig trocken sind,

denn die beste Farbe wird niemals auf feuchtem Unter-

gründ haften können. Man vermeide womöglich das

Anstreichen bei nebligem und feuchtem Wetter. Ist dies

nicht angängig, so ist es gut, wenn trockene Tücher zur
Stelle sind, mit denen das Eisen jedesmal auf Flächen

von etwa einem Quadratmeter Größe trocken gerieben wird.
Ferner sollen nur streichfertige Farben zum

Gebrauch kommen, da sonst des geringeren Preises wegen

Leinölersatzmittel gern zugesetzt werden, was aber, wie
oben ausgeführt, unstatthaft ist. Etwa doch noch no^
wendige Verdünnungsmittel sollen dann auch nicht durch

den Malermeister, sondern von dem die Anstrichfarbe
liefernden Farbwerk gestellt werden.

Wird die Ölfarbe aus größeren Behältern entnommen,
so ist der Inhalt zuerst gut umzurühren, ebenfalls
muß auch in den Farbtöpfen beim Verbrauch die Färb-
flüssigkeit oft umgerührt werden, da sich der Farbstoff
sonst absetzt und der unkundige Arbeiter infolgedessen
nur den Firnis verstreicht. Die Farbe selbst ist nur ganz
dünn aufzutragen, und zwar mit möglichst kurz
gebundenem Haarpinsel, so daß die Farbe sozu-
sagen aufgerieben werden muß.

Wenn man auch annehmen darf, daß selbst wenn
einmal eine Stelle' beim Anstreichen übersehen worden
ist, diese bei den sich nochmals wiederholenden Anstrichen
sicher überdeckt wird, so ist doch eine ständige Überwachung
dieser Arbeiten sehr am Platze. Um ganz sicher zu gehen,
daß auch die ganze Reihe der vorgeschriebenen Anstriche
überall am ganzen Bauwerk ausgeführt wird, ist es zu
empfehlen, die einzelnen Anstriche nacheinander
aufbringen zu lassen, d. h. den einen Anstrich erst zu
beenden, trocknen zu lassen und abzunehmen, ehe mit
dem nächsten begonnen wird. Zur Erleichterung der
Überwachung bestimme man für die einzelnen Anstriche
verschiedene Farbtöne, wähle daher Farben, die von
Schwarz oder Braun für den Grundanstrich zu Dunkel-
grau oder Hellgrau des letzten Deckanstriches übergehen.

Leider wird schon beider Auswahl der Farben
der schwerstwtegende Fehler gemacht, indem man sich

nämlich aus Sparsamkeitsrückstchten zu einer möglichst
billigen Farbe verleiten läßt, an die natürlich, was Zu-
sammensetzung, Rostschutz und Haltbarkeit betrifft, nur
geringe Ansprüche gestellt werden dürfen. Diese söge-
nannten billigen Farben erweisen sich nachher aber gerade
als die teuersten. Hergestellt aus minderwertigem Ma-
terial, sind sie meistens spezifisch schwer, trocknen kaum,
werden vom Regen bald abgewaschen und können daher
nicht rostschützend wirken.

Auf dem Gebiete der Anstreicherarbeiten selbst ist
durch die Spezialisierung dieses Handwerks auf Anstrich-
firmen, die lediglich Anstriche von Eisenkonstruktionen
im Hoch- wie Brückenbau ausführen, eine erhebliche
Besserung gegen frühere Zeiten eingetreten, wobei aller-
dings die durch die behördlichen oder privaten Aufsichts-
organe ausgeübte scharfe Kontrolle, gestützt auf eingehende
Vorschriften, nicht zu unterschätzen ist; ein Umstand, der
neben den Verbesserungen des Materials durch die Färb-
stoffindustrte die Wirtschaftlichkeit der Anstriche wesent-
lich im Vergleich mit früheren Ausführungen gehoben
hat. (Bautechn. Mitteilungen des Stahlwerk-Verbandes.)

Das Eternit-Llnterdach.
(Eingesandt.)

Rastlos arbeitet die Eternit-Industrie im Glarner-
land droben. Immer neue Verwendungsmöglichkeiten
werden versucht und ausprobiert, wobei stets darnach
getrachtet wird, wohl solidere, keinesfalls aber im Ver-
gleich zu den bekannten und landesüblichen, teurere An-
wendungsformen zu finden. Daß man Häuser mit Eternit-
dachplatten eindeckt, ist nichts neues mehr. Im ganzen
Land herum sieht man bereits Eternitdächer. Doch ist
ein solches Eternitdach noch nicht jedermanns Sache ge-

ivorden, ein Großteil der Bauenden bleibt immer noch

beim alten Ziegeldach. Dem Ziegeldachliebhaber wollen
aber die Eternitwerke gleichwohl etwas liefern und das ist
das Eternitunterdach. In den niederschlagsreichen, sowie

in den höhern Lagen unseres Landes kann man bekannt-

lich ohne Schindelunterzug bezw. Schindeldach unter dem

Ziegeldach nicht auskommen. Wo man ohne ein solches

auszukommen sucht, wird man wohl bald gewahr werden,

daß man am unrichtigen Ort gespart hat. Eine kon-

stante Feuchtigkeit im Herbst und Winter auf dem Estrich,
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bie feiS jum ©dhimmeligwerben beS ©ebälfeS uttb nod)
fdEjlimmetn fügten fann, finb bie unangenehmen Söegleit»

erfdjetnungen beS $el)lenS eines ©dhlnbelunterjugS. ©en
©dhinbelunteraug, ber neben einer grogen geuergeführ»
lichfett nur eine' begrenzte SebenSbauet aufrceifi, woflen
bie ©ternitwerfe nun burdh ba§ ©ternitunterbad) erfegen.
©aSfelbe befiehl auS ©ternitplatten »on 2—3 ra Sänge,
60 cm breite unb ca. 5 mm ©ide.

©ettltdh werben bie platten ftumpf aneinanber ge=

flogen unb jwar ftetS auf einem ©parren, nach oben
metben fie jirfa 5 cm überbeclt, b. 'h- bie obere platte
greift jetoeilen girfa 5 cm über bie nächft untere platte
hinab.

Über bie platten werben, wie bei anbern Unterbädjern,
bie ©parrenpt'aiten unb auf btefe bie ^tegetlatten genagelt,
©te Slägel für bie ©parrenlatten werben ohne weiteres
burdh bie ©ternitplatten burcggefchlagen.

©tefeS ©temitunterbadh h<ü nun oerfcgiebene fehr
wertooße SBorjüge.

©er ©adjboben ift nach äugen gegen Slug, ©taub
unb getnfdjnee gut gefcgügt, pbem oerletht btefe 2lb=

bedung mit glatten heßgrauen ©ternitplatten bem ©ach'
räum ein faubereS SluSfehen. SGBenn burch irgenb etnen

Umftanb Siegen ober ©chneewaffer tnS ©achtnnere ge<

langt, fo wirb eS, ohne ju f'chaben, auf btefem ©ternit»
unterbadh jur ©raufe abgeleitet, ©achpappebelag ift nicht
nötig.

ÎBefonberS wertnoß wirb ftd) aber ba§ ©ternttunter»
bach bei einem SSranbauSbrudh im ffiacgboben jeigen.

SBährenb holjfdhalung, Sattung unb befonberS ©cgin*
betunterjug einem im ©ntftegen begriffenen Reiter bie

benfbar befte Nahrung bilben, bietet baS ©ternttunter»
bach bem geuer nicht nur ïetnen SingriffSpunft, fonbern
ftgügt auch bie barüber ttegenbe Sattung oor bemfelben.

®aS geuer finbet in biefem gaße am ©ach fetbfi
feine SlngrtffSpunfte, mit luSnagme ber ©parren uno
Sßfetten, bie aber nid^t fo rafdj geuer fangen unb baS»

felbe auf aße gäfle nur Iangfam weiterleiten.
©in ©Inbämmen unb Söfdjen eines auf bem ©ad)'

boben aufgebrochenen 93ranbeS ift alfo überaß ba, wo
ein ©ternttunterbach »orhanben ift, oiel eher unb leichter,
ohne ttberfchmemmung ber untern ©todwerfe möglich,
al§ bei ®äd)etn mit ©chtnbelunterjug ober ©chalung.
©inem überfpringen beS geuerS bei ©rogbränben leiftet
baS @terntt»Ünterbach ben benfbar größten SBiberftanb.

©in weiterer SSorteil beS ©ternitunterbacheS ift beffen
rafdhe ©rfteßung.

©rötere ©olibität unb größerer ©djug gegen geuerS»
gefahr im Sßergleidj jum ©chinbelunterbach finb jwei
nennenswerte 93orjfige, bie ber Steuerung auf jeben ffaß
nicht abgefprochen werben fönnen. ©er fßretS foß bem

©chinbelunterbach gleich fein. P.

(fßatent angemelbct.)

©egenftanb oorliegenber ©rftnbung ift eine ©inrich'
tung bei einem mit ©eiher oerfehenen Slblaufrohr, jum
fperauSnegmen be§ ©eigerS. Untenfiegenbe getcgnung
ift eine beifpielSweife StuSfügrungSform beS ©rfinbmtgS»
gegenfianbeS unb eS geigt ffigur 1 benfelben fettig am
föaufe monttert. fjigur 2 fteßt ba§ herausnehmen beS

©etherS bar. ©er burcg baS Slohr hluunterfaßenbe ober
htnuntergefchwemmte Unrat com ©acgfennel fammelt ftcg
in bem ©eiher. 3ft legtetet berart angefüllt, bag ba§

non oben fommenbe SSBaffer nidht oorweg burdh bie Söcger
abgeleitet wirb, ober finb letztere teilweife ober ooßftänbig
oerftopft, fo fttegt baS ftauenbe Söaffer burdh baS Über»

laufröhrdhen nach äugen, worauf man entnehmen fann,

bag ber ©eiher gereinigt werben mug. 3« biefem Qwede
fchiebt man baS Stogrftüd A, nachbem bie Slogrfcgefle ge»

öffnet, nach oben, hebt baS Stogrftüd B famt bem ©ether
herauf unb reinigt benfelben grünblichft. 3ft bteS ge»

fdhehen, fo fegt man ihn wieber in baS Stogrftüd ein,
fügt baS Stogrftüd A non oben tn legiere ©teßung jurüd
unb befeftigt bie Stohrfcgeße wieber. ®a ber ©eiher et«

grogeS gaffungSoermögen hot, braucht beffen Steinigung
nidht fo oft norgenommen ju werben, wie eS bei einem

©eiheCbiSheriger 2lrt etforberlidg ift. ®aS Steinigen beS

Siß. 2

©djiebrogr

©djiebrogr

©ujjrofjr

Slbzuggrotp:

©ufjrotfr

©eigetS fann oon febermann mit Seidhtigfeit ausgeführt
werben, ©er ©a<hwaffer»3lbIaufrohr»@eiher wirb oon
erften Slutoritäten auf technifdhem ©ebiete beftenS emp»

fohlen unb gutgeheigen. ©erfelbe btent gugteidh als ©dhteb'
rohr jum ©urdhfpühlen ber ©rblettungen burch baS ©tragen»
wefen. SSefter lblaufrohr»@ether ber ©egenwart, gefäßigeS
SluSfehen, leichtes SJtontteren, bißiger SßreiS. S3et Seftel»
lung ift bie Stohrweite beS ®achwaffet»2lblaufrohreS an»

jugeben. ©inb ©ugrohre noch oorhanben, ift bie SDtuff'
weite auch noch anzugeben. SiähereS burdh ©rfinbet :

@b. hogeborn, Starmorgaffe 8, güri<h 4.

®ie girma Otto 3»ugg, SßerEceug= uttb SDÎafcîjttiettgefdjâft
in ®ern oerfenbet foebett iigre neue ©pejialpreigtifte über

SBerrjeuge unD Qnftrumente
für gorftwtrtfchaft unD holihon^ct-

®ie ^3rei§Iifte füllte legten ©omttter anldêtich ber ©egtüetser.
SanbeëattgjïeOung erfdjeittett ; infolge ber Sriegêtoirren raurbe ba§

©tfcbeinen in grage gefteüt unb nun (jat fid) bie gitnta betittoci)

entfdjtrffen, tiotj ber groben Opfer, foldje berauSjugeben. Sei ber
aiuëarbettung lag ba§ Seftreben cor, eitte ntöglicgfi collfiänbige
©antmlnng aller pra£tifd>en ©eräte für bie gorfttcirtfdjaft nttb
ben i)ol»banbet ju bringen, unb bie§ ift ber gttitra coüftänbtg
gelungen.

SBir empfehlen unfern Sefern, oon ber girma ben Katalog

ju oerlangen unb fann fid) bann jeber oon ber prattifäjen unb

fdiönen 9Iu§ftattung beêfelbett überzeugen.
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die bis zum Schimmeligweàn des Gebälkes und noch
schlimmern führen kann, sind die unangenehmen Begleit-
erscheinungen des Fehlens eines Schindelunterzugs. Den
Schindelunterzug, der neben einer großen Feuergefähr-
lichkeit nur eine begrenzte Lebensdauer aufweist, wollen
die Eternitwerke nun durch das Eternitunterdach ersetzen.

Dasselbe besteht aus Eternitplatten von 2—3 m Länge,
60 ein Breite und ca. 5 mm Dicke.

Seitlich werden die Platten stumpf aneinander ge-

stoßen und zwar stets auf einem Sparren, nach oben
werden sie zirka 5 cm überdeckt, d. h. die obere Platte
greift jeweilen zirka 5 om über die nächst untere Platte
hinab.

Über die Platten werden, wie bei andern Unterdächern,
die Sparrenplatten und auf diese die Ziegellatten genagelt.
Die Nägel für die Sparrenlatten werden ohne weiteres
durch die Eternitplatten durchgeschlagen.

Dieses Eternitunterdach hat nun verschiedene sehr
wertvolle Vorzüge.

Der Dachboden ist nach außen gegen Ruß. Staub
und Feinschnee gut geschützt, zudem verleiht diese Ab-
deckung mit glatten hellgrauen Eternitplatten dem Dach-
räum ein sauberes Aussehen. Wenn durch irgend einen
Umstand Regen oder Schneewasser ins Dachinnere ge-
langt, so wird es, ohne zu schaden, auf diesem Eternit-
unterdach zur Traufe abgeleitet. Dachpappebelag ist nicht
nötig.

Besonders wertvoll wird sich aber das Eternitunter-
dach bei einem Brandausbruch im Dachboden zeigen.

Während Holzfchalung, Lattung und besonders Schin-
delunterzug einem im Entstehen begriffenen Feuer die

denkbar beste Nahrung bilden, bietet das Eternitunter-
dach dem Feuer nicht nur keinen Angriffspunkt, sondern
schützt auch die darüber liegende Lattung vor demselben.

Das Feuer findet in diesem Falle am Dach selbst
keine Angriffspunkte, mit Ausnahme der Sparren und
Pfetten, die aber nicht so rasch Feuer fangen und das-

selbe auf alle Fälle nur langsam weiterleiten.
Ein Eindämmen und Löschen eines auf dem Dach-

boden ausgebrochenen Brandes ist also überall da, wo
ein Eternttunterdach vorhanden ist, viel eher und leichter,
ohne Überschwemmung der untern Stockwerke möglich,
als bei Dächern mit Schindelunterzug oder Schalung.
Einem überspringen des Feuers bei Großbränden leistet
das Eternit-Unterdach den denkbar größten Widerstand.

Ein weiterer Vorteil des Eternitunterdaches ist dessen

rasche Erstellung.
Größere Solidität und größerer Schutz gegen Feuers-

gefahr im Vergleich zum Schindelunterdach sind zwei
nennenswerte Vorzüge, die der Neuerung auf jeden Fall
nicht abgesprochen werden können. Der Preis soll dem

Schindelunterdach gleich sein.

(Patent angemeldet.)

Gegenstand vorliegender Erfindung ist eine Einrich-
tung bei einem mit Seiher versehenen Ablaufrohr, zum
Herausnehmen des Seihers. Untenstehende Zeichnung
ist eine beispielsweise Aussührungsform des Erfindungs-
gegenstandes und es zeigt Figur 1 denselben fertig am
Hause montiert. Figur 2 stellt das Herausnehmen des

Seihers dar. Der durch das Rohr hinunterfallende oder
htnuntergeschwemmte Unrat vom Dachkennel sammelt sich

in dem Seiher. Ist letzterer derart angefüllt, daß das

von oben kommende Wasser nicht vorweg durch die Löcher
abgeleitet wird, oder sind letztere teilweise oder vollständig
verstopft, so fließt das stauende Wasser durch das Über-

laufröhrchen nach außen, woraus man entnehmen kann.

daß der Seiher gereinigt werden muß. Zu diesem Zwecke
schiebt man das Rohrstück nachdem die Rohrschelle ge-
öffnet, nach oben, hebt das Rohrstück L samt dem Seiher
heraus und reinigt denselben gründlichst. Ist dies ge-
schehen, so setzt man ihn wieder in da- Rohrstück ein,
fügt das Rohrstück ^ von oben in letztere Stellung zurück
und befestigt die Rohrschelle wieder. Da der Seiher ein

großes Fassungsvermögen hat, braucht dessen Reinigung
nicht so oft vorgenommen zu werden, wie es bei einem

Seiher" bisheriger Art erforderlich ist. Das Reinigen des

Fig- 1 Fig. 2

Schiebrohr

Schiebrohr

Gußrohr

Abzugsrohr

Gußrohr

Seihers kann von jedermann mit Leichtigkeit ausgeführt
werden. Der Dachwasser-Ablaufrohr-Seiher wird von
ersten Autoritäten auf technischem Gebiete bestens emp-
fohlen und gutgeheißen. Derselbe dient zugleich als Schieb-
rohr zum Durchspühlen der Erdleitungen durch das Straßen-
wesen. Bester Ablaufrohr-Seiher der Gegenwart, gefälliges
Aussehen, leichtes Montieren, billiger Preis. Bet Befiel-
lung ist die Rohrweite des Dachwasser-Ablaufrohres an-
zugeben. Sind Gußrohre noch vorhanden, ist die Muff-
weite auch noch anzugeben. Näheres durch den Erfinder:
Ed. Hagedorn, Marmorgasse 8, Zürich 4.

Die Firma Otto Zaugg, Werkzeug- und Maschinengeschäft
in Bern versendet soeben ihre neue Spezialpreisliste über

Werkzeuge und Instrumente
für Forstwirtschaft und Holzhandel.

Die Preislifte sollte letzten Sommer anläßlich der Schweizer.
Landesausstellung erscheinen; infolge der Kriegswirren wurde das
Erscheinen in Frage gestellt und nun hat sich die Firma dennoch

entschlossen, trotz der großen Opfer, solche herauszugeben. Bei der
Ausarbeitung lag das Bestreben vor, eine möglichst vollständige
Sammlung aller praktischen Geräte für die Forstwirtschaft und
den Holzhandel zu bringen, und dies ist der Firma vollständig
gelungen.

Wir empfehlen unsern Lesern, von der Firma den Katalog
zu verlangen und kann sich dann jeder von der praktischen und

schönen Ausstattung desselben überzeugen.


	Das Eternit-Unterdach

